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ANZEIGE

Chancen
für kleine
Unternehmen
Die Mikrosystemtechnik
(MST) ist unverzichtbar. Au-
to- oder Medizintechnik wä-
ren ohne MST nicht vorstell-
bar. Welche Bedeutung hat
das für Dortmund? Das abe-
antwortet Professor Thomas
Heimer, Dekan der HfB -
Business School of Finance
& Management.

? Von der Produktentwick-
lung bis zur Kommerziali-

sierung vergehen in der MST
mehrereJahre.Wiewichtigsind
dabei Einrichtungen wie die
MST.factory dortmund?
Thomas Heimer: Einrichtun-
gen wie die MST.factory dort-
mund bieten kleinen und mittel-
ständischen Unternehmen die
Möglichkeit, die Kosten besser
unter Kontrolle zu halten. Denn
gerade junge MST-Unterneh-
men müssen aus Kostengrün-
den die Zeitspanne zwischen
Produktidee und Produktimple-
mentierung minimieren. Hier ist
die MST.factory dortmund si-
cherlich ein hilfreicher Partner.

? Welche Bedeutung hat es,
wenn sich Unternehmen

und Forschungseinrichtungen
zu Clustern zusammenschlie-
ßen, wie dies unter anderem in
Dortmund der Fall ist?
Thomas Heimer: Cluster sind
sehr wichtig, da sie den Wis-
senstransfer beschleunigen. Ist
der Cluster branchenübergrei-
fend, führt dies oftmals zu einer
schnellerenEntwicklungneuar-
tiger Lösungen. Der Dortmun-
der MST-Cluster leistet außer-
dem einen wesentlichen Bei-
trag zum Strukturwandel, in-
dem er die Zukunftstechnologie
MST in der Region verankert.

? Wo steht die deutsche
MST-Branche im Ver-

gleich zu den USA?
Thomas Heimer: In der MST-
Branche - im Gegensatz zur
Mikroelektronik - ist Deutsch-
land auf Augenhöhe mit den
USA. Deutschland ist weltweit
einer der Treiber der MST, auch
wenn eine schnellere Umset-
zung von Forschungsergebnis-
sen in Produkte und Dienste
wünschenswert wäre. Hier liegt
die Schwäche Deutschlands.

Gelände im
Wandel: Hier
sieht man ei-
nen Neubau

auf dem
Brachgelände

MST.factory
im Dortmun-
der Stadtteil
Hörde. Das

so genannte
Gelände

Phoenix West
ist einer der

Perspektivbe-
reiche auf

Dortmunder
Stadtgebiet.
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Wandel hilft
dem Stadtteil
Die Ziele der integrierten
Standortentwicklung Dort-
munds werden beispielhaft
auf dem 200 Hektar großen
Phoenix-Gelände südlich
der Innenstadt verwirklicht.
Bis 2001 wurde hier im letz-
ten Stahlwerk Stahl gekocht.

Das ganzheitliche Konzept
integriert alle Aspekte des Le-
bens sowie die Anforderungen
an einen zukunftsträchtigen
Wirtschaftsstandort: Das Ge-
lände ist Teil des Strukturwan-
dels der Stadt. Das Areal soll
sich zu einem der größten In-
vestitions- und Zukunfts-
standorte in Nordrhein-West-
falen entwickeln. Jung-Unter-
nehmen aus den Zukunfts-
branchen und der Mittelstand
sollen hier Nutzungsflächen
angeboten werden, die das Ge-
füge der bestehenden Standor-
te sinnvoll ergänzen sollen.

EineneueWohnqualitätwill
man durch attraktive Wohn-
anlagen schaffen, die über eine
gut ausgebaute Infrastruktur
verfügen–vondenGeschäften
vor Ort über Kindergärten und
Schulen bis hin zu Kultur- und
Freizeiteinrichtungen. Der
Stadtteil Hörde, traditionell
stark mit Phoenix verbunden,
rücktnäherandasGeländehe-
ran und erhält durch dessen
Entwicklung neue Impulse für
dieeigeneZukunft. MB

Ballung von Kompetenzen nutzen
ANALYSE / Andreas Wanke nennt Perspektiven und Potenziale der Stadt in den Bereichen Logistik, Mikrosystemtechnik und IT

Von Michael Braun

„Das recht hohe Potenzial
an freien Flächen, dass die
Stadt Dortmund zu bieten
hat, ist besonders für Un-
ternehmen der Informati-
onstechnologie, Mikrosys-
temtechnik und Logistik als
auch für Anwender und Zu-
lieferer dieser Branchen in-
teressant.” Das sagt Dip-
lom-Geograph Andreas
Wanke, der sich intensiv
mit den Perspektiven der
Stadt Dortmund beschäftigt
hat.

In Dortmund entstehen seit
einigen Jahren so genannte
„Cluster”. Kurz zusammenge-
fasst sind Cluster räumliche
Konzentrationen von eng mit-
einander verbundenen Firmen
und Institutionen in verwand-
ten Wirtschaftszweigen, die

sowohl inWettbewerbalsauch
in Kooperation miteinander
stehen.

„Hierdurch können natio-
nale und internationale Wett-
bewerbsvorteile für die Mit-
glieder eines Clusters entste-
hen, da bedingt durch die
räumlicheNäheder Informati-
onsflusshöher istalsbeiUnter-
nehmen, die größere Distan-
zen zu bewältigen haben”, sagt
Andreas Wanke, der an der
Ruhr-Universität Bochum sei-
ne Diplomarbeit zum Thema
Cluster in Dortmund geschrie-
ben hat.

Denn obwohl der Transfer
von Waren und Wissen über
lokale, regionale und staatli-
che Grenzen hinweg durch
moderne Technologien wie
beispielsweise das Internet zu-
sehends begünstigt wird,
scheint globaler wirtschaftli-
cher Erfolg nach wie vor von

einem regionalen Ressour-
cenpotenzial abhängig zu sein.

Weil die Anforderungen des
globalen Wettbewerbs an ein-
zelne Unternehmen sich als
äußerst hoch und differenziert
erweisen, können sie zumeist
von den Firmen allein nicht
mehr bewältigt werden.

Eine intensive Zugehörig-
keit zu einem innovativen regi-
onalen Umfeld stellt eine Mög-
lichkeit dar, diesen steigenden
Ansprüchen gewachsen zu
sein. Beispiele wie die High-
Tech-Industrie im kaliforni-
schen Silicon Valley, die Mo-
debranche in Paris oder der Fi-
nanzsektor in London und
Frankfurt verdeutlichen dies.
Ein Potenzial in anderer Hin-
sicht hat laut Wanke die Stadt
Dortmund zu bieten.

Die Stadt verfügt derzeit
nochübereinenBrachflächen-
anteil von gut 700 Hektar, der

sowohl für Firmensitze als
auch für Wohn- und Freizeit-
gebiete genutzt werden soll.
Wünschenswert, so schätzt
Wanke, wäre es für die Dort-
munder Wirtschaftsförderung,
wenn sich Betriebe und Unter-
nehmer aus den oben genann-
ten Branchen IT, MST und Lo-
gistik ansiedeln würden, um
die regionalen Cluster zu stär-
ken.

„Der Standort Dortmund ist
jedoch auch für Firmen ande-
rer Wirtschaftszweige interes-
sant. Diese können zum Bei-
spiel von dem technischen
Know-how, das unzählige
Dortmunder IT-Dienstleister
erbringen, durchaus profitie-
ren”, erläutert Wanke. Denn
welcher Betrieb arbeitet heute
noch ohne Computer und an-
derweitige technische Ausrüs-
tung imBereichderKommuni-
kation?

ZUKUNFT IM BLICK

Diplom-Geograph Andreas
Wanke ist 32 Jahre alt und
hat nach Abitur und Wehr-
dienst (Wirtschafts-)Geo-

liegt im Bereich der Wirt-
schaftsförderung und des
Strukturwandels von Regio-
nen in einem zusammen-

graphie, So-
zial- und Po-
litikwissen-
schaften an
der Ruhr-
Universität
Bochum stu-
diert. In sei-
ner Diplom-
arbeit hat er
die Entwick-
lung von In-

hängenden
Kontext.
Zurzeit ar-
beitet And-
reas Wanke
an einem
Entwick-
lungskon-
zept für die
Umlandge-
meinden der
Städte Dort-

novationsclustern im Ruhr-
gebiet und speziell im Raum
Dortmund analysiert. Der
Schwerpunkt seiner Arbeit

mundundGelsenkirchenzur
Fußball-WM in 2006.
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